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Armut in der Landeshauptstadt Hannover 2005 – Entwicklung neuer Armutsindikato-
ren nach der Hartz IV Reform 
 
Armut hat viele Gesichter: Für die Sozialpolitik in der Stadt Hannover ist es wichtig, differen-
zierte Informationen über die Formen und das Ausmaß von Armut zu haben und deren Aus-
wirkungen zu kennen. Messbar und darstellbar ist vor allem Einkommensarmut. Laut EU-
Definition ist arm, wer weniger als 60 % des durchschnittlichen gewichteten Nettoeinkom-
mens (613 €) zur Verfügung hat. Wenn man diese Armutsdefinition in Hannover anwenden 
würde, ließe sich eine Armutsquote von 19,4 % errechnen. Diese Definition lässt sich nicht 
kleinräumig anwenden, so dass damit keine Aussage über die Verteilung von sozialen Un-
gleichheiten und Armut in der Stadt getroffen werden kann.  
 
Als Hilfsindikator zur Beschreibung von Armut wurde bis zum 31.12.2004 die Hilfe zum Le-
bensunterhalt (HLU) nach dem BSHG herangezogen. Mit Umsetzung der Hartz IV Reform 
und dem Inkrafttreten der Sozialgesetzbücher II, III und XII am 01.01.2005 ist die Hilfe zum 
Lebensunterhalt - nun nach SGB XII – allein kein geeigneter Indikator zur Beschreibung von 
Einkommensarmut mehr. Durch die Zusammenlegung von Sozialhilfe und Arbeitslosenhilfe 
unter dem Dach des SGB II erhält die Mehrzahl der ehemaligen HLU-Empfängerinnen und   
-empfänger nach BSHG nun Arbeitslosengeld II oder Sozialgeld nach dem SGB II.  
 
Für Sozialberichterstattung und Sozialplanung muss aus diesem Grund ein neuer Hilfsindika-
tor definiert werden. Hierzu ist es erforderlich, Daten heranzuziehen, die kleinräumig ausge-
wertet werden können und die eine zielgruppenorientierte Betrachtung zulassen.  
 
Im Folgenden vorgestellt, welche Teilindikatoren gemeinsam betrachtet werden müssen, um 
Einkommensarmut differenziert zu beschreiben, und wie sich auf dieser Basis Einkommens-
armut in der Stadt Hannover darstellt. 
 
 
1. Indikator für Einkommensarmut in Hannover 
 
Personen, die Transferleistungen erhalten, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten, bekom-
men diese auf Grundlage verschiedener gesetzlicher Grundlagen. Grob vereinfacht, erhalten 
Erwerbsfähige und ihre Angehörigen Leistungen nach dem SGB II (Arbeitslosengeld II und 
Sozialgeld). Personen, die aufgrund von Krankheit oder Behinderung auf absehbare Zeit 
nicht erwerbsfähig sind, erhalten Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB XII und Per-
sonen, die das 65. Lebensjahr vollendet haben oder das 18. Lebensjahr vollendet haben und 
dauerhaft voll erwerbsgemindert sind, erhalten Grundsicherung nach SGB XII. Genannte 
Daten liegen mit Stand 31.12.2005 vor. 
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Für die Stadt Hannover lässt sich Armut somit wie folgt beschreiben: 
 
 Personen mit Leistungen nach SGB II 67.800

+ Personen mit lfd. Hilfe zum Lebensunterhalt nach SGB XII 966
+ Personen mit Grundsicherung nach SGB XII 6.796
= Empfänger/-innen von Transferleistungen zur Siche-

rung des Lebensunterhalts 
75.562

 In % an der Gesamtbevölkerung 14,9
 
Vor der Hartz IV Reform galten gemessen an der Zahl der Empfängerinnen und Empfänger 
von Hilfe zum Lebensunterhalt nach BSHG 38.272 Personen (7,5 %) als arm. Der zahlen- 
und anteilsmäßige Anstieg der Armutsbevölkerung in Hannover mit der Hartz IV Reform ist 
zunächst auf veränderte statistische Grundlagen und Darstellungsmöglichkeiten zurück zu 
führen. Mit der Zusammenlegung von Arbeitslosenhilfe und Sozialhilfe werden Personen in 
die Darstellung aufgenommen, die zuvor nicht abgebildet werden konnten. Auch ist es inzwi-
schen möglich, die Empfängerinnen und Empfänger von Grundsicherung auszuweisen. In-
wieweit Armut tatsächlich zu- oder abgenommen hat, lässt sich aus einem Datenvergleich 
31.12.2004 und 31.12.2005 nicht direkt ableiten.  
 
Im Rahmen des Benchmarkings der 16 großen Großstädte Deutschlands zu kommunalen 
SGB II-Leistungen hat con_sens einen Vergleich der Tranferleistungsdichte in den Jahren 
2004 und 2005 durchgeführt. Demnach hat die Transferleistungsdichte in Hannover leicht 
von 14,2 % in 20041 auf 14,9 % in 2005 zugenommen. Diese Zunahme entspricht der durch-
schnittlichen Entwicklung der anderen Großstädte in Deutschland. 
 
Vergleich der Transferleistungsdichte 2004 und 2005 

Leistungsempfänger/-innen in Prozent jeweils am 31.12.
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Quelle: con_sens, Benchmarking der 16 großen Großstädte Deutschlands 2005 
 
Wenn trotz dieser minimalen statistischen Veränderungen in der (Fach)Öffentlichkeit häufig 
von einer Zunahme der Armut berichtet wird, ist dieses vor allem dadurch begründet, dass 
ein Teil der Empfängerinnen und Empfänger von SGB II - Leistungen nun faktisch weniger 
Geld zur Verfügung hat. Diese Situation ergibt sich, weil Familieneinkommen bei der Be-
rechnung des Anspruches stärker angerechnet werden und weil sich die Leistungen nicht 
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mehr am früher erzielten Arbeitseinkommen orientieren. Dem gegenüber gibt es aber auch 
andere Personengruppen, die durch die Hartz IV Reform besser gestellt wurden. Es handelt 
sich hierbei um Personen, deren Arbeitslosenhilfe unter Sozialhilfeniveau lag und die keine 
ergänzende Sozialhilfe in Anspruch genommen haben. In diesem Zusammenhang hat Hartz 
IV zu einer Reduzierung der verdeckten Armut beigetragen. 
 
 
Kleinräumige Differenzierung  
 
Einkommensarmut in der Stadt Hannover verteilt sich nicht gleichmäßig über das Stadtge-
biet. Die höchsten Anteile derer, die von Einkommensarmut betroffen sind, leben in den 
Stadtteilen Mühlenberg (31,6 %), Vahrenheide (31,2%), Linden-Süd (29,8 %), Hainholz 
(27,9 %), Sahlkamp (23,8 %), Mittelfeld (23,5 %) Bornum (22,4 %), Herrenhausen (20,1 %), 
Wülfel (19,7 %%) und Stöcken (19,2 %) (vgl. Karte im Anhang). Die stadtteilbezogenen Wer-
te können den Tabellen im Anhang entnommen werden. 
 
Zieht man an dieser Stelle den Vergleich zur räumlichen Verteilung von Einkommensarmut in 
Hannover vor der Hartz IV Reform, ist festzustellen, dass es praktisch keine signifikanten 
räumlichen Verschiebungen gegeben hat. 
 
Vergleich der zehn am höchsten belasteten Stadtteile 2004 und 2005 

31.12.2004  
Hilfe zum Lebensunterhalt (BSHG) 

31.12.2005 
Empfänger/-innen von Transferleistungen zur Siche-
rung des Lebensunterhalts (SGB II und SGB XII) 

  1. Mühlenberg    1. Mühlenberg 
  2. Linden-Süd    2. Vahrenheide 
  3. Vahrenheide    3. Linden-Süd 
  4. Sahlkamp    4. Hainholz 
  5. Hainholz   5. Sahlkamp  
  6. Mittelfeld    6. Mittelfeld  
  7. Wülfel   7. Bornum 
  8. Bornum   8. Herrenhausen 
  9.Bemerode   9. Wülfel 
10. Herrenhausen 10. Stöcken 

 
 
2. Indikatoren für Einkommensarmut verschiedener Zielgruppen 
 
Bei der Beschreibung von Einkommensarmut einzelner Zielgruppen müssen Teilindikatoren 
unterschiedlich zusammengesetzt verwendet werden. Diese Situation ergibt sich, weil die 
Daten aus dem SGB II nicht in der gewünschten Weise differenziert werden können.  
 
Indikatoren für Einkommensarmut werden im Weiteren für folgende Zielgruppen gebildet:  
 

• Kinder und Jugendliche 
• Senioren 
• Nichtdeutsche 
• Familien 
• Allein Erziehende 
• Frauen  
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2.1 Einkommensarmut von Kindern und Jugendlichen 
 
Einkommensarmut von Kindern und Jugendlichen lässt sich über die Statistik des SGB II und 
die Daten aus der Hilfe zum Lebensunterhalt nach SGB XII ermitteln. Es liegen keine Infor-
mationen zur Altersstruktur der Kinder und Jugendlichen vor. Für die Stadt Hannover ergibt 
sich folgendes Bild von Einkommensarmut für Kinder und Jugendliche am 31.12.2005: 
 
 Kinder in Bedarfsgemeinschaften SGB II  17.903
+ Kinder (0-17) mit HLU nach SGB XII 178
= Empfänger/-innen von Transferleistungen zur Sicherung 

des Lebensunterhalts 0 - 17 Jahre  
18.081

 In % an der Bevölkerung 0-17 Jahre  23,2
 
Bezogen auf die in den Stadtteilen lebenden Kinder und Jugendlichen ergeben sich die 
höchsten Anteile an Kindern mit Einkommensarmut in Mühlenberg (44,2 %), Linden-Süd 
(42,8 %), Vahrenheide (38,5 %), Hainholz (35,6 %), Linden-Nord (33,9 %), Marienwerder 
(33,1 %), Bornum (32,4 %), Mittelfeld (31,4 %), Nordstadt (31,3 %) und Wülfel (31,2 %).  
 
 
2.2 Einkommensarmut älterer Menschen 
 
Zur Beschreibung von Einkommensarmut älterer Menschen müssen Daten der Grundsiche-
rung (SGB XII), der Hilfe zum Lebensunterhalt (SGB XII) und dem SGB II herangezogen 
werden. 
 
Der Kommunale Seniorenservice Hannover (KSH) definiert als seine Zielgruppe Menschen 
ab 60 Jahren. Diese Zielgruppendefinition soll auch zur Beschreibung der Armutssituation 
älterer Menschen gelten, allerdings liegen Daten zu Leistungsempfängerinnen und –empfän-
ger nach SGB II im Alter von 60 bis 64 Jahren zurzeit nicht vor. Aus diesem Grund kann Ein-
kommensarmut für Senioren zurzeit nur bezogen auf die Bevölkerungsgruppe 65 Jahre und 
älter beschrieben werden. Für die Stadt Hannover ergibt sich somit folgendes Bild von Ein-
kommensarmut für ältere Menschen am 31.12.2005: 
 
 Grundsicherung nach SGB XII für Personen 65 Jahre und älter  4.797

= Empfänger/-innen von Transferleistungen zur Sicherung des 
Lebensunterhalts 65 Jahre und älter 

4.797

 In % an der Bevölkerung 65 Jahre und älter  4,8
 
Differenziert nach Stadtteilen verteilt sich die Einkommensarmut älterer Menschen in Hanno-
ver wie folgt: Hainholz (14,8 %), Vahrenheide (12,2 %), Mühlenberg (11,1 %), Linden-Süd 
(10 %), Herrenhausen (9,9 %), Burg (9,6 %), Sahlkamp (8,9 %), Stöcken (8,8 %), Linden-
Nord (7,8 %) und Mittelfeld (7,8 %).  
 
 
2.3 Einkommensarmut von Nichtdeutschen 
 
Zur Beschreibung der Einkommensarmut von Nichtdeutschen müssen vier Teilindikatoren 
aus dem SGB II und dem SGB XII herangezogen werden. Zurzeit ist es nicht möglich, Infor-
mationen zu den nichtdeutschen Sozialgeldempfängerinnen und – empfänger zu erhalten. 
Für die Stadt Hannover ergibt sich folgendes Bild von Einkommensarmut für Nichtdeutsche 
am 31.12.2005: 
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 Nichtdeutsche erwerbsfähige Hilfebedürftige (SGB II) 16.452
+ Nichtdeutsche HLU-Empfänger/innen (SGB XII) 157
+ Nichtdeutsche Grundsicherungsempfänger/innen (SGB XII)  2.716
= Nichtdeutsche Empfänger/-innen von Transferleistungen zur 

Einkommenssicherung 
19.325

 In % an der nichtdeutschen Bevölkerung 25,5
 
Differenziert nach Stadtteilen verteilt sich die Einkommensarmut Nichtdeutscher in Hannover 
wie folgt: Mühlenberg (42,9 %), Sahlkamp (40,7 %), Mittelfeld (36,9 %), Bemerode (35,5 %), 
Herrenhausen (34,7 %), Badenstedt (33,2 %), Vahrenheide (32,6 %), Davenstedt (31,7 %), 
Wülfel (31,7 %) und Oberricklingen (30,3 %) 
 
 
2.4. Einkommensarmut von Familien  
 
Einkommensarmut von Familien lässt sich durch die Anzahl der Bedarfsgemeinschaften mit 
Kindern nach dem SGB II, den Bedarfsgemeinschaften mit Kindern mit HLU-Bezug (SGB 
XII) und Grundsicherung (SGB XII) beschreiben. Für die Stadt Hannover ergibt sich folgen-
des Bild von Einkommensarmut für Familien am 31.12.2005: 
 
 Bedarfsgemeinschaften mit Kindern (SGB II) 10.661

+ Bedarfsgemeinschaften mit Kindern mit HLU-Bezug (SGB XII) 121
+ Grundsicherung (SGB XII) 29
= Familien mit Transferleistungen zur Sicherung des 

Lebensunterhalts 
10.811

 In % an allen Familienhaushalten 22,8
 
Differenziert nach Stadtteilen verteilt sich die Einkommensarmut von Familien in Hannover 
wie folgt: Mühlenberg (44,1 %), Linden-Süd (43,3 %), Vahrenheide (39,4 %), Hainholz 
(37,0 %), Sahlkamp (33,5 %), Linden-Nord (32,8 %), Mittelfeld (32,2 %), Herrenhausen 
(31,5 %), Bornum (31,3 %) und Wülfel (31,1 %).  
 
 
2.5 Einkommensarmut von allein Erziehenden  
 
Zur Beschreibung von Einkommensarmut von allein Erziehenden müssen Daten aus dem 
SGB II und dem SGB XII herangezogen werden. Zurzeit ist es nicht möglich, Informationen 
zu den allein erziehenden Sozialgeldempfängerinnen und –empfängern zu erhalten. Für die 
Stadt Hannover ergibt sich folgendes Bild von Einkommensarmut für allein Erziehende am 
31.12.2005: 
 
 Allein Erziehende erwerbsfähige Hilfebedürftige (SGB II) 3.947

+ Allein Erziehende in der HLU (SGB XII) 20
+  Allein Erziehende in der Grundsicherung (SGB XII) 26
= Allein erziehende Empfänger/innen von Transferleistun-

gen zur Sicherung des Lebensunterhalts 
3.993

 In % an allen allein Erziehenden  30,7
 
Differenziert nach Stadtteilen verteilt sich die Einkommensarmut allein Erziehender in Han-
nover wie folgt: Mühlenberg (53,3 %), Hainholz (47,0 %), Mittelfeld (46,0 %), Herrenhausen 
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(45,1 %), Linden-Süd (43,0 %), Stöcken (43,0 %), Bornum (41,0 %), Ricklingen (40,4 %), 
Vahrenheide (39,3 %) und  Marienwerder (39,2 %)  
 
 
2.6 Einkommensarmut von Frauen 
 
Die Daten aus dem SGB II liegen aggregiert vor, so dass es nicht möglich ist, die oben be-
schriebenen Indikatoren geschlechtsspezifisch auszuwerten. Das heißt, dass keiner der o-
ben dargestellten Indikatoren nach Geschlecht differenziert werden kann (z.B. Frauen 65 
Jahre und älter oder allein erziehende Frauen). Die Zahl der Empfängerinnen von Transfer-
leistungen insgesamt und deren räumliche Verteilung können mit Hilfe von Teilindikatoren 
aus dem SGB II und dem SGB XII beschrieben werden. Es ist leider nicht möglich, Aussa-
gen zu Sozialgeldempfängerinnen zu treffen. Für die Stadt Hannover ergibt sich folgendes 
Bild von Einkommensarmut von Frauen am 31.12.2005: 
 
 Erwerbsfähige hilfebedürftige Frauen (SGB II) 23.749

+ Empfängerinnen von HLU (SGB XII) 475
+ Empfängerinnen von Grundsicherung (SGB XII) 3.825
= Empfänger/innen von Transferleistungen zur Sicherung des 

Lebensunterhalts  
28.049

 In % an allen Frauen 10,6
 
Differenziert nach Stadtteilen verteilt sich die Einkommensarmut von Frauen wie folgt: Vah-
renheide (22,8 %), Mühlenberg (22,5 %), Hainholz (21,9 %), Linden-Süd (20,8 %), Mittelfeld 
(17,5 %), Sahlkamp (16,8 %), Bornum (15,9 %), Herrenhausen (15,8 %), Linden-Nord 
(15,1 %) und Stöcken (14,7 %) 
 
 
2.7 Zusammenfassung der Armutssituation in Hannover  
 
In Hannover zählen 14,9 % der Bewohnerinnen und Bewohner zur Armutsbevölkerung. Mit 
einem Wert von 23,2 % sind Kinder und Jugendliche besonders häufig von Armut betroffen. 
Überdurchschnittlich stark sind auch Nichtdeutsche mit 25,5 % in der Armutsbevölkerung 
vertreten. Personen 65 Jahre und älter sowie Frauen zählen anteilsmäßig nicht zu den be-
sonders stark betroffenen Gruppen. 

13,4 % aller Haushalte in Hannover erhalten Transferleistungen zur Sicherung des Lebens-
unterhalts. Mit 22,8 % sind Familien hierbei überdurchschnittlich oft betroffen. Noch höher ist 
die Armut von allein Erziehenden mit 30,5 %. 

Jugend- und Sozialdezernat - Koordinationsstelle Sozialplanung  
Armut in der Landeshauptstadt Hannover 2005 



 7

Armutsquoten in der Stadt Hannover am 31.12.2005 
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Armut konzentriert sich vor allem auf die Stadtteile Mühlenberg (31,6 %), Vahrenheide 
(31,2%), Linden-Süd (29,8 %), Hainholz (27,9 %), Sahlkamp (23,8 %), Mittelfeld (23,5 %) 
Bornum (22,4 %), Herrenhausen (20,1 %), Wülfel (19,7 %) und Stöcken (19,2 %). Unter die-
sen zehn am stärksten betroffenen Stadtteilen befinden sich fünf, die sich aufgrund der be-
kannten sozialen Problemlagen im Programm „Soziale Stadt“ befinden (Vahrenheide, Mittel-
feld und Hainholz) beziehungsweise hierzu angemeldet wurden (Stöcken, Linden-Süd).  
 
 
3. Maßnahmen zur Armutsbekämpfung in Hannover 
 
Die dargestellten Armutsindikatoren nehmen die materielle Armut ins Blickfeld. Daneben 
muss im Hinblick auf die sozialen Auswirkungen auch die so genannte „Teilhabearmut“ be-
rücksichtigt werden, also die Möglichkeit des Einzelnen am gesellschaftlichen Leben teilzu-
nehmen und Zugang z.B. zu Bildungs-, Sport- und Kultureinrichtungen zu haben. 
 
Auf die Ausgestaltung der materiellen Lebenssituation der von Armut betroffenen Personen 
hat die Kommune praktisch keine Einflussmöglichkeiten, allerdings verfügt die Landeshaupt-
stadt Hannover über ein umfassendes, differenziertes System zur Vermeidung bzw. Redu-
zierung von Armutsauswirkungen. Als Beispiele seien hier hervorgehoben: 
 
Der Kommunale Sozialdienst bietet ein Hilfenetz, dessen Schwerpunkt die Unterstützung 
von Familien mit Kindern und Jugendlichen ist. Die Arbeit ist darauf ausgerichtet, Auswirkun-
gen der Armut aufzufangen und möglichst auszugleichen. Im Einzelnen bedeutet das, dass 
sowohl Beratung in wirtschaftlichen Angelegenheiten und Mitwirkung bei der Vermeidung 
von Obdachlosigkeit sowie der Regelung von Mietschulden erfolgt. Familien erhalten über 
den Kommunalen Sozialdienst Informationen über familienentlastende Hilfen, in den Berei-
chen Freizeit, Hausaufgabenbegleitung und Kinderbetreuung sowie über entsprechende 
Angebote anderweitiger Dienststellen und Behörden. Mit Hilfe der Hilfen zur Erziehung er-
folgt über den Kommunalen Sozialdienst eine Stabilisierung beeinträchtigter Familien bzw. 
allein Erziehenden sowie eine am Einzelfall orientierte Förderung und Hilfestellung für Kinder 
und Jugendliche.  
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Das System der Kindertagesstätten wirkt präventiv und unterstützend bei der Bekämpfung 
von Armut. Mit der Bereitstellung von Kinderbetreuungsplätzen leistet die Stadt Hannover 
einen Beitrag, um Eltern die Möglichkeit zu eröffnen, eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen und 
damit ein Familieneinkommen jenseits von Transferleistungen zu erzielen. Darüber hinaus 
wird durch den sozialpädagogischen Bildungsauftrag der Kindertagesstätten Kindern die 
Möglichkeit sozialer Kontakte und des sozialen Lernens vermittelt. Auf diese Weise können 
Defizite im häuslichen familiären Bereich aufgegriffen werden, die individuellen Fähigkeiten 
entwickelt und gestärkt und damit Kräfte zur Bewältigung von Armutssituationen gestärkt 
werden. Durch eine besonders enge Verbindung der Kindertagesstätten zum Kommunalen 
Sozialdienst ist darüber hinaus gewährleistet, dass Familien in Armutssituationen konkrete 
Hilfe angeboten und vermittelt wird. 
 
Die Angebote der offenen Kinder- und Jugendarbeit leisten einen Beitrag, um Bedingun-
gen für eine positive Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu gestalten. Offene Ange-
bote im sozialen Umfeld bieten Raum für Freizeitgestaltung mit Gleichaltrigen, stellen 
Hausaufgabenhilfen zur Verfügung, ermöglichen sportliche und kulturelle Aktivitäten oder 
bieten pädagogische Mittagstische an. Sie leisten vor allem Beiträge dazu, Faktoren der 
Teilhabearmut abzumildern. Darüber hinaus erleichtern auch sie für Eltern älterer Kinder 
eine Erwerbstätigkeit.  
 
Der Kommunale Seniorenservice Hannover bietet älteren Menschen und deren Angehöri-
gen Information, Beratung und Hilfen in allen Lebenslagen an. Dabei geht es beispielsweise 
um die Klärung der wirtschaftlichen Situation, aber auch um die Unterstützung und Vermitt-
lung von Hilfen und Dienstleistungen zur Bewältigung der Alltagssituation. Besonders in Ar-
mutssituationen bekommen diese Angebote eine Bedeutung. Darüber hinaus leistet der 
Kommunale Seniorenservice gemeinsam mit den Freien Träger durch die Vielzahl an Ange-
boten der Freizeitgestaltung einen Beitrag zur Vermeidung von Teilhabearmut.  
 
Die Stadtteile Vahrenheide, Mittelfeld und Hainholz, die durch einen hohen Anteil an Armuts-
bevölkerung auffallen, befinden sich im Programm „Soziale Stadt“, zwei weitere Stadtteile 
(Stöcken und Linden-Süd) sind zur Aufnahme in das Programm angemeldet. Das Programm 
„Soziale Stadt“ bezieht sich auf Gebiete, die infolge sozialräumlicher Segregation davon be-
droht sind, ins soziale Abseits abzurutschen. Es handelt sich dabei Stadtteile, die unter an-
derem im Hinblick auf ihre Sozialstruktur erhebliche Defizite aufweisen. Im Sinne der Ar-
mutsbekämpfung werden hier unter anderem Maßnahmen zur Hilfe zur Selbsthilfe, stabiler 
nachbarschaftlicher sozialer Netze, Beschäftigung und Qualifizierung und Verbesserung des 
Infrastrukturangebotes im Interesse des sozialen Ausgleichs durchgeführt. 
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Tabelle 1: Empfängerinnen und Empfänger von Transferleistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts am 
31.12.2005 nach Stadtteilen, Alter, Nationalität und Geschlecht* 
           

Empfängerinnen und Empfänger von Transferleistungen zur Sicherung des  
Lebensunterhalts 

davon… 

insgesamt 0 bis 17 Jahre 
65 Jahre und 

älter Nichtdeutsche Frauen 
Stadtteil abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % abs. in % 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
01 Mitte 1.575 17,8 201 25,9 84 6,9 422 19,8 477 11,3
02 Calenb. Neustadt 958 15,1 191 29,8 55 5,7 269 20,8 335 10,7
03 Nordstadt 3.005 18,9 714 31,3 144 7,5 838 22,4 1.032 13,1
04 Südstadt 2.927 7,7 639 15,2 190 2,6 509 15,4 1.160 5,5
05 Waldhausen 59 2,8 6 1,9 . . . . 24 2,1
06 Waldheim 51 2,8 19 6,3 . . . . 14 1,4
07 Bult 171 5,6 31 7,6 29 3,7 51 8,8 79 4,6
08 Zoo 147 3,5 23 4,3 10 1,2 31 10,3 57 2,5
09 Oststadt 1.122 8,3 176 11,3 74 3,7 259 14,6 439 6,2
10 List 4.618 10,9 980 16,5 404 5,6 1.219 25,0 1.857 8,2
11 Vahrenwald 4.016 17,2 915 30,6 221 4,5 1.134 25,8 1.479 12,2
12 Vahrenheide 2.798 31,2 695 38,5 231 12,2 832 32,6 1.035 22,8
13 Hainholz 1.885 27,9 422 35,6 143 14,8 604 29,2 723 21,9
14 Herrenhausen 1.621 20,1 335 31,8 147 9,9 524 23,8 644 15,8
15 Burg 488 12,9 96 22,7 103 9,6 180 34,7 213 11,0
16 Leinhausen 336 11,3 101 25,3 9 1,1 72 18,9 122 7,8
17/20 Ledeburg/Nordh. 1.010 17,1 239 22,9 62 4,7 269 28,9 331 11,2
18 Stöcken 2.302 19,2 526 25,4 188 8,8 751 23,6 888 14,7
19 Marienwerder 285 11,2 86 19,0 19 3,0 57 17,9 100 7,7
21 Sahlkamp 3.371 23,8 968 33,1 240 8,9 1.103 40,7 1.222 16,8
22 Bothfeld 1.376 6,8 343 10,2 94 2,0 288 18,9 513 4,8
24 Lahe 62 3,7 9 2,2 4 2,0 7 5,1 22 2,7
25 Groß-Buchholz 4.132 15,7 1.142 26,3 297 5,2 1.212 27,9 1.527 10,8
26 Kleefeld 1.823 15,3 489 25,4 98 4,2 382 20,4 686 10,8
27 Heideviertel 321 6,4 68 11,0 29 1,7 64 20,3 128 4,6
28 Kirchrode 260 2,5 41 2,7 17 0,5 33 5,2 104 1,8
29 Döhren 1.481 11,1 330 19,6 118 4,0 283 20,4 584 8,0
30 Seelhorst 143 4,3 36 6,1 . . 14 8,9 44 2,6
31 Wülfel 835 19,7 208 31,2 29 3,4 228 31,7 297 13,3
32 Mittelfeld 1.942 23,5 434 31,4 151 7,8 521 36,9 755 17,5
33 Linden-Nord 3.451 21,0 790 33,9 161 7,9 818 21,9 1.260 15,1
34 Linden-Mitte 1.999 17,3 452 24,7 63 4,9 461 21,8 691 12,1
35 Linden-Süd 2.727 29,8 684 42,8 114 10,0 838 27,8 944 20,8
36 Limmer 1.081 17,9 229 27,1 78 7,1 266 21,0 381 12,6
37 Davenstedt 1.480 13,9 412 24,1 95 3,7 351 31,7 549 9,8
38 Badenstedt 2.161 18,8 580 27,2 106 4,4 552 33,2 798 13,3
39 Bornum 309 22,4 85 32,4 15 5,0 63 29,2 112 15,9
40 Ricklingen 2.380 18,6 437 28,0 183 6,3 662 27,9 906 13,7
41 Oberricklingen 1.651 16,0 290 20,0 130 5,2 408 30,3 629 12,0
42 Mühlenberg 2.088 31,6 625 44,2 155 11,1 630 42,9 774 22,5
43 Wettbergen 1.186 9,5 307 13,9 60 2,5 184 22,2 471 7,1
44 Ahlem 1.322 14,1 360 24,8 61 3,1 279 23,7 480 10,0
45/49 Vinnhorst/Brink-H. 854 12,5 198 16,8 56 3,8 203 22,3 325 9,5
47 Bemerode 3.239 18,6 1.024 26,6 90 3,8 686 35,5 1.155 12,8
48 Isernhagen-Süd 58 2,1 6 1,3 . . 4 2,7 21 1,4
50 Misburg-Nord 2.671 12,3 663 18,9 171 3,7 459 25,4 995 8,9
51 Misburg-Süd 301 11,3 80 18,4 8 1,8 33 12,4 108 8,4
52 Anderten 824 10,9 209 18,3 33 2,0 136 23,1 305 7,7
53 Wülferode 28 3,3 5 3,2 . . . . 13 3,1
keine Angabe 632   193   19   131   241   
Insgesamt 75.562 14,9 18.081 23,2 4.797 4,8 19.325 25,5 28.049 10,6
Quelle: Landeshauptstadt Hannover und Bundesagentur für Arbeit     
 



Tabelle 2: Bedarfsgemeinschaften von Transferleistungsempfängerinnen und -empfängern zur  
Sicherung des Lebensunterhalts am 31.12.2005 nach Stadtteilen und Haushaltstyp * 
       

Bedarfsgemeinschaften mit Transferleistungen zur Sicherung des 
Lebensunterhalts 

davon… 
insgesamt Familien Allein Erziehende 

Stadtteil abs. in % abs. in % abs. in % 
1 2 3 4 5 6 7 

01 Mitte 1.206 17,2 128 25,4 50 35,5
02 Calenb. Neustadt 636 12,9 113 28,2 34 29,1
03 Nordstadt 1.828 15,7 414 30,4 148 31,4
04 Südstadt 1.940 6,8 399 13,8 183 20,1
05 Waldhausen 48 3,3 4 2,4 . .
06 Waldheim 34 3,0 10 5,7 . 
07 Bult 108 5,1 22 8,9 12 25,5
08 Zoo 111 3,7 17 5,0 7 8,3
09 Oststadt 820 8,1 119 11,8 51 15,2
10 List 2.934 10,0 592 15,4 241 20,3
11 Vahrenwald 2.496 15,1 567 29,2 225 36,5
12 Vahrenheide 1.577 29,1 392 39,4 97 39,3
13 Hainholz 1.160 25,9 264 37,0 105 47,9
14 Herrenhausen 1.062 18,3 212 31,5 97 45,1
15 Burg 320 12,3 63 22,9 27 31,4
16 Leinhausen 183 9,5 67 26,1 21 32,3
17/20 Ledeburg/Nordh. 597 16,6 134 21,8 48 34,5
18 Stöcken 1.404 18,5 330 26,5 126 43,0
19 Marienwerder 162 10,7 45 17,2 20 39,2
21 Sahlkamp 1.678 20,7 545 33,5 161 38,2
22 Bothfeld 804 6,5 200 9,9 73 18,0
24 Lahe 49 5,4 4 1,7 . .
25 Groß-Buchholz 2.179 12,9 648 24,8 183 28,2
26 Kleefeld 1.035 12,9 299 26,3 114 32,9
27 Heideviertel 207 6,3 41 10,6 18 22,2
28 Kirchrode 188 2,8 26 2,9 13 8,5
29 Döhren 956 10,1 223 19,9 116 29,0
30 Seelhorst 88 4,4 21 5,6 13 19,4
31 Wülfel 485 17,0 128 31,1 40 32,8
32 Mittelfeld 1.176 22,2 273 32,2 100 46,5
33 Linden-Nord 2.212 18,3 484 32,8 210 34,8
34 Linden-Mitte 1.292 15,8 261 23,8 102 25,7
35 Linden-Süd 1.590 25,2 393 43,3 138 43,0
36 Limmer 744 17,4 149 28,5 68 37,2
37 Davenstedt 775 12,1 232 22,6 80 34,3
38 Badenstedt 1.196 16,9 331 26,6 117 36,0
39 Bornum 157 19,3 47 31,3 16 41,0
40 Ricklingen 1.623 17,9 290 28,8 123 40,7
41 Oberricklingen 1.113 16,4 184 20,5 88 38,6
42 Mühlenberg 1.025 27,3 335 44,0 98 54,4
43 Wettbergen 640 8,7 195 14,0 70 24,2
44 Ahlem 742 12,6 214 23,4 79 34,3
45/49 Vinnhorst/Brink-H. 497 12,1 122 17,2 52 34,7
47 Bemerode 1.584 16,1 569 25,5 178 35,3
48 Isernhagen-Süd 45 2,7 4 1,6 . .
50 Misburg-Nord 1.585 11,7 401 17,9 143 25,9
51 Misburg-Süd 172 10,4 47 17,0 16 25,0
52 Anderten 474 9,8 129 18,3 55 33,3
53 Wülferode 19 3,7 3 3,4 . .
keine Angabe 398   121   25   
Insgesamt 45.354 13,4 10.811 22,8 3.993 30,7
Quelle: Landeshauptstadt Hannover und Bundesagentur für Arbeit 
 



* Erläuterungen zu den Tabellen       

         

Tabelle 1: Empfängerinnen und Empfänger von Transferleistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts 
am 31.12.2005 nach Stadtteilen, Alter, Nationalität und Geschlecht 
       
Stadtteile       
Bei den Auswertungen für die Sozialberichterstattung werden insgesamt 49 Stadtteile abgebildet. Die Stadtteile 
Ledeburg und Nordhafen sowie Vinnhorst und Brink-Hafen werden jeweils zu einem Stadtteil zusammengefasst. 
      
Transferleistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts  

Hierin enthalten sind erwerbsfähige Hilfebedürfigte (ALG II-Empfängerinennen und -empfänger) nach dem SGB 
II, Empfängerinnen und Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB XII und Empfängerinnen und  
Empfänger von Grundsicherung nach dem SGB XII. 
           
Prozentwerte           
Die Prozentwerte geben den Anteil der Empfängerinnen und Empfänger von Transferleistungen zur Sicherung  
des Lebensunterhalts bezogen auf die jeweilige Bevölkerungsgruppe an. 
           
.  
Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind keine Angaben möglich. 
           
1 darin enthalten sind 104 HLU-Empfängerinnen und -empfänger 60 bis 64 Jahre   

 
 
Tabelle 2: Bedarfsgemeinschaften von Transferleistungsempfängerinnen und -empfängern zur Si-
cherung des Lebensunterhalts am 31.12.2005 nach Stadtteilen und Haushaltstyp 
       
Stadtteile       

Bei den Auswertungen für die Sozialberichterstattung werden insgesamt 49 Stadtteile abgebildet. Die Stadt-
teile Ledeburg und Nordhafen sowie Vinnhorst und Brink-Hafen werden jeweils zu einem Stadtteil zusam-
mengefasst. 
       
Transferleistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts    

Hierin enthalten sind erwerbsfähige Hilfebedürfigte (ALG II-Empfängerinennen und -empfänger) nach dem 
SGB II, Empfängerinnen und Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt nach dem SGB XII und Empfänge-
rinnen und Empfänger von Grundsicherung nach dem SGB XII 
       
Prozentwerte       
Die Prozentwerte geben den Anteil der Empfängerinnen und Empfänger von Transferleistungen zur Siche-
rung des Lebensunterhalts bezogen auf die jeweilige Bevölkerungsgruppe an. 
. 
Aus datenschutzrechtlichen Gründen sind keine Angabe möglich 
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